
Besprechungen
grüßen 1St, pra reit gestaltet und auch Ww1e auch 1n der Aufstellung des Altares 1n der
schon 1n mehreren  deutschen Diözesen 117 ®  S Mıiıtte eiınes Rundbaus, den für die
brauch. Im Anhang werden wel Weiısen zC- ideale Form einer christlichen Kirche hält, siceht
boten, die Fürbitten singen. SO kann INa  - die Zerstörung eınes grundlegenden urchrist-
dem FEürbittenbuch 190088 weıte Verbreitung WUun- lichen Symbolismus und einen historischen Irr-
schen Hıllig S} LUum. Beıim Gebet wandten siıch Bischof, Klerus

un olk gemeinsam Sonnenaufgang,
weil 190028  - VO'  3 dort die Wiederkunft des Herrn
Er Wartelte, dıe die Fucharistie immer wieder

BOUYER, Louis: Mensch UN Rıtus. Maınz: erinnern soll; 1LLUT Lesung un Wortverkündi-
Matthias-Grünewald-Verlag 1964 764 Lw Suns gyeschah ZU Volke hın, niemals das (se-
17,80 bet und die Feier der Fucharistie. Darum steht

Auf Grund der Ergebnisse der Religionsge- auch 1n den östlichen Rundkirchen der Altar
schichte, der Psychologie und AUS der Besin- immer 1n der Ööstlichen Apsıs. Auch darft das
Nuns autf die altchristliche Liturgie nımmt der Geheimnıis, das Zu Christentum gehört, nıcht
bekannte Vert. Stellung Zr lıturgischen Re- durch allzu vieles Erklären verdrängt werden.
torm Er oibt zunächst eine Darstellung der Wıchtiger 1St die Möglichkeit für das Volk, sıch
Entwicklung der Religionsgeschichte un!: der wıeder Gottesdienst beteiligen.
Tiefenpsychologie. Dann werden die heidni- Brunner SJ
schen Religionen 1n verschiedenen Punkten, Sa-
kramente, Opfter, Mysterıen, miıt dem Christen-
IU verglichen. Es bestehen wesentliche Unter-
schiede ohl hat die Kirche uralte, weıtver-
breitete Rıten übernommen. Diese siınd Hand-
lungen, die durch sıch celbst zeichenhafte Be- Recht
deutung haben und das ausdrücken, w asSs der
Mensch der Gottheıt gegenüber rfährt. S1e SCHAMBECK, Herbert: Der Begrif} der „Na-
gehen jeder Erklärung OTaus und sprechen IMY der Sache“ Eın Beıtrag ZUur rechtsphiloso-
durch siıch selbst. Die Kirche hat hne Scheu die hischen Grundlagenforschung. Wıen: Springer
Grundsymbolik übernommen, ber nıcht die 1964 u. 153 Br 38,80
spatere Erklärung, die übrigens oft wechselte In dem Rıngen zwischen Positivyvismus und
und schon 1m Heidentum oft mMI1t der ursprung- Relativismus des Rechts einerse1ts, naturrechtli-
lichen Bedeutung nıchts mehr LIun hatte, VOTLT chem Denken anderseits 1St viel VO  - der „Natur
allem die sechr spaten Auslegungen heidnischer der Sache“ die ede 1ıbt Cr eine „Natur der
Religionsphilosophie, durch die Man den Rıtus Sache“? Wenn Ja, was 1St darunter verstehen?
überflüssig machte. ber bloßer Wortgottes- Sodann: lassen siıch Aus dieser „Natur der Sache“
dienst hne Rıten verflüchtigt Ott ZUTr Idee Normen ableiten? und wiederum wenn Ja, 1n
und acht die Begegnung mi1t ıhm unmöglich. welchem Verhältnis stehen S1e 7LG ZESALZIEN
Ebenso hat die Kirche den Opfergedanken 11 - Recht? Auf diese Grundfragen aßt sich die viel-
nerlich verwandelt. Mıt den heidnischen My- schichtige Kontroverse zurückführen. Sollen
steriıen, ursprünglich Rıten agrarıscher Natur, Aaus der „Natur der Sache“ allgemeingültige Nor-
hat das christliche Mysterium weder 1n seinem INEC:  - abgeleitet werden, das offenbar
Ursprung noch 1n seiner Bedeutung VOTIAUs, daß die „Natur der Sache“ selbst keine
tun; s 1St keine Geheimlehre, noch ıne Idee, Faktızıtät, keıine blofß zufällige Gegeben-
die sıch LUr einer Elite enthüllt, sondern der heit, die keine Verallgemeinerung zuläßt, dafß S1e
jeder reatur unzugänglıche, durch Christus vielmehr VO Einzeltall unabhängig berall da
geoffenbarte Heilsplan (Gottes. Daraus zieht eindeutig die gleiche 1St, die „Sache“ ANSZC-
der erft die Folgerung, eiıne lıturgische Re- troffen wırd Das würde insbesondere besagen,
form habe nıcht sehr die Substanz der dafßs, immer WIr es mi1t einem Menschen fun

sentlichen Rıten andern und AaNZUDASSCH als aben, diesem Menschen die eindeutig gleiche
die spateren nebensächlichen Einkleidungen, Menschennatur eıgnet, da{ß die ntwort auf die
damit der ursprüngliıche ınn wieder klar her- Frage „ Was 1St der Mensch?“ 1n allen Fällen

In eıiner celebratio CISUS populum eindeutig die gleiche ISt. Nur WECLnN 1n jedem e1n-
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B esprecbu;*igen
zelnen Menschen ein solcher Allgemeinbegriff INa  - sofort, ob aktivisch oder passivisch Zu
„Mensch“ verwirklicht 1St, können WIr ussSa- verstehen 1Sst; beim Hauptwort muß man das
gCNH, W 4S der Mensch 1St, und A4uUusSs dem, w as erschließen der erraten, und dabei kann
ISt, für alle Menschen gültıge Folgerungen ziehen. einem passıeren, daß 198028  - fehl rat und den Satz
Damıt diese Folgerungen jedoch nicht 1Ur explı- falsch versteht. Ware Sar erlaubt, UÜberschrif-
katıv, sondern NOrmatıv se1ın können, 1St noch ten 1n Satz- der Frageform bringen, dann
ein weıteres ertordert: muß eın grundsätz- ware dem Verft. sicher gelungen, den Schön-
liıcher Zusammenhang 7zwischen eın und Sollen heitstehler vermeıiıden, dafß der Abschnitt
bestehen. Für denjenigen, der einen allmäch- den Buchtitel selbst als Überschrift tragt, hne
tigen, allweisen und heiligen chöpfer glaubt, dafß iINall ersähe, W as speziell VO  w dem (Gesamt-
versteht sıch dieser Zusammenhang VO  } cselbst: thema 1n diesem Abschnitt abgehandelt WIrd.
der Schöpfer, der seiınem Geschöpf, hier CI - Überall, sich der Vert die Freiheit nımmt,
ster Stelle dem aus seiner Schöpferhand hervor- VO'  w} der substantiıv(ist)ischen Diktion abzuge-
SCHANSCHNEIN Mens  en, diese Menschennatur und hen, der Leser beglückt auf, weıl mühe-
keine andere verliehen hat, ll auch, daf(ßß der los verstehrt. Nell-Breuning 57
sıch dem gemäfßs, W as 1St, verhalte, und als
das, was 1St, behandelt werde. Fur die gC-

nominalistische einschl der existenzıali-
stischen) Philosophie verhält sıch das anders. ABIN, Jean: Der Staat Neuwied Hermann
Für S1e gibt N keine Menschennatur, die sıch in Luchterhand 1964 259 Lw 25,—
jedem einzelnen Menschen immer wieder ein- Als 6. Band der eindrucksvollen Sammlung
deutig als dieselbe verwirklicht wiederfände; „Politica“ erscheint die eutsche Übersetzung
der Gedankenschritt VO: eın ZU Sollen 1St VO'  3 „L’Etat le Politique. Essa1 de Defini-
für S1Ee eine metabasıs e1ls allo 308 un!: damıt tion“ des belgischen Juristen Dabin Der fran-
eın fundamentaler Verstoß SC die Logik 7ösische Untertitel macht deutlich, WOTUIN

steht Sanz und Sar auf dem Boden der dem Vert. geht, ıne Wesensbestimmung
essentijalistischen Philosophie unbedingt und dessen, W as WIFr Staat eNNEN. Nachdem ZESAYT

selbstverständlich, da{fß die Auseinanderset- wird, W as dem Wort Staat verstanden
ZUNg MmMIt den ıhr entgegengeseELIzZiCN Positionen wird, nämlich das konkrete Ganze der Aat-

kurz kommt. Innerhalb der eigenen Position lıch verfaßten Gesellschaft, und nachdem ab-
untersucht einleiten deren Entwicklungsgang elehnt wird, dafß INa  - den Begrift Staat S1iNN-

voll 1LLUTL aut ıne bestimmte historische Form1n der griechischen Philosophie, sodann die VeEeLr-

schiedenen Bedeutungen, 1N denen die Autoren, des politischen Gemeıinwesens, wa den LCU-

zeitlichen Staat, anwenden könne, heißt 65 2US-namentli Juristen, VO  3 der „Natur der Sache“
sprechen. So versteht es sich Ja keineswegs VO:  } drücklich: „Unsere Absıcht 1St, iıh: den Staat)
elbst, daß „Sache“ hier auch der Mensch VO philosophischen, doktrinären Standpunkt
einbegriffen wird, Ja daß der Mensch all Aaus, nach seinem idealen Iypus definieren“
den verschiedenen „Sachen“ geradezu die „Iaupt- (11) Denn, meıint der Verf., „soziologisch
Saı  e 1St. Im Schlußkapitel berichtet der erf. W1e philosophis sibt es eın Mittel, VO den
über die 1n jüngster eıit VO'  - bedeutenden Jurı1- vers  iedenen Beispielen des Staates einen all-
SteN, die nıcht — oder jedenfalls nıcht unbedingt — gemeınen, fundamentalen Typus abzuleiten,
auft dem Boden der essentialistischen Philosophie der en besonderen Exemplaren gemeınsam

und VO keinem VO ihnen Zanz erschöpft iIStstehen, angestellten Versuche mit Hıiıltfe der „Na-
LUr der Sache“ den rechtsphilosophischen ela- (9) Der ert. hat 1so den Mut, das metaphy-
t1yısmus überwinden. SISChC Wesen des Staates bestimmen. Er 1St

Ware 1mM deutschen wissenschaftlichen kein positivistischer Sammler VO:  3 Materialien.
Schrifttum erlaubt, für das, worauft ankommt, In reıi Schritten WITr:! seine Intention durch-
nıcht eın Hauptwort gebrauchen oder, WECLNOn eführt Zunächst werden die „unveränderli-
keines vorhanden iISt, eiınes erfinden, sondern chen Elemente des Staates“ (22) ZENANNT: „Land
w1e die Lateıiner CUunN, den 1nnn des Satzes 1nNs und Leute“. In klassisch-aristotelischer Begriff-
Prädikat legen und durch eın Zeitwort AauUuS$S- ichkeit würde 198028  - 9 das (wesensnotwen-
zudrücken, ann hätte der Verft. bestimmt Ver- ige Moment der” materialis“ WIr'! fest-

gestellt. Das zweıte Kapitel behandelt »  1€ständlicher geschrieben. Beim Zeıitwort erkennt
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